
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

N r o . 27. Regensburg , am 21. J u l i 1S34. 

I. B i o g r a p h i s ch e N o t i z e n . 

J o h a n n C h r i s t i a n G ü n t h e r , geschildert von 
F . W — r . 

(Aus den Scliles. Provinzialblältcrn l 3 3 i . H . I.) 

J o h a n n C h r i st i a n G ü n t h e r , Sohn des 
Hofapotheker G e o r g G o 11 f r i e d G ü n t h e r z u 
J a n e r , wurde daselbst geboren den 10. Oktober 
1769". In der dortigen lateinischen Schu l e , unter 
dem Rek to r B o r m a n n , dessen tüchtiger L e i t u n g 
er oftmals rühmliche Erwähnung that, empfing der­
selbe die Grund lage seiner B i l dung . D a der W i l l e 
des Vaters u n d eigene Ne i gung i h n für die phar-
maceutische L a u f b a h n best immten, so trat er i m 
16. Jahre als L e h r l i n g i n die väterliche Off iz in u n d 
e rwarb s ich etwa ein J a h r h indurch i n derselben 
die ersen Vorkenntn isse seines Faches. D i e E r ­
z iehung, deren G ü n t h e r im väterlichen Hause ge-
noss , w a r nach der Sitte der A l t vo rde rn strenger 
und fast herber* A r t . D i e Ze i t des Lernens und 
Arbe i t ens w a r dem K n a b e n nach der Minute ge­
ordnet , die er ohne schwere A h n d u n g nicht ver­
säumen dur f te , u n d während seines Lehr jahres 
w u r d e er als L e h r l i n g einem Fremden gleich ge-
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halten. Dennoch erinnerte er s ich stets dankbar 
der väterlichen L e i t u n g , obwoh l i h m dieselbe b is ­
we i l en empfindlich und hart genug dünken musste. 
D i e pünktliche Pflichterfüllung u n d strenge Recht­
l i chke i t , welche er sein ganzes L e b e n h indurch be. 
wies, mag man woh l als eine F ruch t solcher E r z i e ­
hung betrachten, w i e nicht minder die bewunderns­
würdige Gedu ld , welche er i n langdauernden u n d 
heftigen L e i d e n an den T a g legte. V ie l l e i cht dürf­
te, man auch eine gewisse Schüchternheit, öffentlich 
aufzutreten u n d die Aengst l ichke i t , mi t de r e r ver­
mied , seine Person und sein Verd iens t i rgendwie 
geltend zu machen, nicht mit Unrecht j ener herben 
E r z i e h u n g , die jeg l ichen Sto lz zn unterdrücken ge­
eignet w a r , beimessen. D i e übrigen__4. J a h r e be­
fand er s i ch als L e h r l i n g i n der K o c h l e r s e h e n Of­
fizin z u B r e s l a u , w o er s ich durch eifrige Thätig-
ke i t , d i e e r aus dem väterlichen Hause mitbrachte, 
durch einen regen L e r n t r i e b und eine bald erwor­
bene Gewandthe i t im A rbe i t en die Zune igung und 
das Ve r t r auen seines L e h r h e r r n i n hohem Grade 
e rwarb . N a c h wohlbestandener erster Prüfung leb^e 
er 2 J a h r e i n Dresden als Gehülfe und w;urde nach 
V e r l a u f derselben i m J a h r e 1792 in die Pensions­
anstalt des Gehe imen R a t h s H e r m b s ' t ä d t z u Ber­
l i n aufgenommen. Unte r der Au fs i ch t dieses Leb-
rers , gegen welchen er eine unwandelbare Anhäng­
l i chke i t u n d dankbare V e r e h r u n g hegte und bei je­
der Gelegenheit aussprach , widmete er sich dem 
tieferen S t u d i u m der Naturwissenschaf ten, Vorzugs-
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weise der Chemie, Minera log ie nnd Bo tan ik , w o z u 
ihn sowohl die treffliche Gelegenhei t , die tüchtig­
sten L e h r e r zu hören, als die Bekanntschaft mi t 
den ausgezeichnetsten Ge is tern im Bere iche der 
Natur forschung anfeuerte. H i e r w a r es, wo er den 
grossen A l e x a n d e r von H u m b o l d t kennen l e rn­
te und s ich seines lehrre ichen Umgangs erfreute, 
u n d W i l l d e n o w ' s botan. Vor lesungen scheinen 
seine Vor l i ebe für diesen Z w e i g der Na turw i ssen ­
schaften besonders begründet z u haben. D i e gün­
stige Gelegenheit , senie erlangten botan. Kenn t ­
nisse au f die erspriessl ichste W e i s e anzuwenden 
und zu vermehren, gewährte ihm das Museum des 
Hofapotheker M a i e r i n Stett in, eines Ve rwand ten , 
i n dessen Off iz in er i m J a h r 1793 eintrat und dr i t t ­
halb Jahre h indurch verwei l te . E i n e re iche Samm-
hnig, zum T h e i l aus entfernten Gegenden anderer 
E r d t h e i l e , lag fast ungeordnet da. A u f Geheiss 
seines P r inz ipa l s , we lcher seine Kenntnisse i n die­
sem Fache und seine Ne i gung z u diesem S tud ium 
bemerkte , ordnete G ü n t h e r die Sammlnng , be­
stimmte die Pf lanzen nach den neuesten W e r k e n 
u n d legte jedesmal aus der zahlre ichen B ib l i o thek 
die vorräthigen Synonyme und Abb i l dungen auf­
geschlagen i n übersichtlicher Beihefolge z u r Rev i ­
sion des P r in z i pa l s vor. V o n hier aus unternahm 
er eine Reise auf den H a r z , und kehrte durch Sach­
sen und das Erzgeb i rge nach Schles ien zurück. 
Jetz t trat er i n das Geschäft seines Oheims, J o h . 
G ü n t h e r z u Bres l au , e in , legte daselbst nach uu -
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gefähr einem Jahre seine Prüfung ab, und erhielt 
die Approba t i on als Apotheker unterm 15. Decem-
ber 1796, w o r a u f er sogleich mit seinem Ohe im ei­
nen K a u f abschloss und zu An fang des folgenden 
Jahres die auf der Schwe idn i t ze r Strasse belegene 
Apotheke desselben übernahm. Unter dem 24. 
September 1799 wurde er von der Künigl. Preuss . 
K r i e g e s - und D o m a i n e n - K a m m e r zum Assessor bei 
dem M e d i z i n a l - Ko l l e g ium ernannt , welches A m t 
er b is z u seinem E n d e verwaltete. D i e Ver l egung 
der Universität von Frank fur t nach Bres lau brachte 
i h n mit einigen berühmten' L e h r e r n derselben, na­
mentl ich mit L i n k und S eh n e i d e r i n V e r b i n ­
dung, und auf den Vorsch lag des Le tz te rn , we lcher 
du r ch einen nähern Umgang seine Verd ienste u n d 
gründlichen Kerintnisse schätzen gelernt, überreich­
te die philosophische Facultät der Bres lauischen 
Universität am 18. J a n . 1816 G ü n t h e r das E h r e n -
D ip l om eines Doctor Phi losophiae. V o n einigen 
gelehrten oder naturforschenden Gesel lschaf ten, 
als der botan. Gesellschaft zu Begensburg, der na­
turforschenden Gesellschaft zu L e i p z i g , dem A p o ­
theker - V e r e i n i m nördlichen Deutschland u. a. 
wurde derselbe z u verschiedenen Ze i ten zum M i t -
gliede ernannt. 

B i s gegen sein 40. J a h r erfreute sich Gün ­
t h e r b e i einer gedrungenen u n d kräftigen Körper­
b i l dung einer fast ununterbrochenen Gesundheit . 
U m diese Ze i t aber zeigten sieh die ersten Spuren 
der G i c h t , welche späterhin häufiger u n d i n so 
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lieft igen An fa l l en , mit andern Uebeln mancherle i 
A r t ve rbunden, w i ede rkehr t en , dass er i n Folge 
derselben, vom Jahre 1S19 an. au f einem Fuss bei­
nahe gänzlich gelähmt war . Z w a r schaffte ihm der 
Geb rauch der Bäder W a r m b r u n n , Langenau und 
Kudovva einige E r l e i ch t e rung : aber die Lähmung 
bl ieb und i n den letztern 13 J a h r e n hatte er noch 
öfter an kürzern und längern Anfällen z u leiden. 
Im Anfange d. J . 1833. w a r f i hn eine gefahrliche 
Lungenentzündung auf das K r a n k e n l a g e r , u n d als 
er bereits w ieder i n der Genesung begriffen schien, 
endigte ein böser Rückfall, der das Nervensystem 
u n d G e h i r n afl izirte, sein L eben am 18. J u n . 1833. 
G ü n t h e r hatte i m Bes i t z einer trefflichen Ga t t in 
u n d i m Kre i s e einer geliebten F a m i l i e , i n deren 
Mi t te er s ich immer am wohlsten befand, das Glück 
u n d die F reuden des Famil ienlebens kennen i»e-
l e r n t : er sollte jedoch noch vor seinem Ende auch 
den herbsten Schmerz desselben erfahren. Im 
Jahre 1830 wurde aus der Mi t te dieses sti l len häus­
l i chen Kre i s e s die dritte Tochter , A g n e s, i n der 
Blüthe der Jah r e nach langen Le i d en durch den 
T o d hinweggenommen. D ieser Ver lus t ergrif f das 
weiche Gemüth des Vaters s chwer u n d tief und 
bew i rk t e eine trübe St immung seines Inneren, we l ­
che i n den letzten J a h r e n seines Lebens unver­
kennbar w a r und nicht ohne schädlichen Einf luss 
au f seinen körperlichen Zustand ble iben konnte. 

D i e L i ebe und A c h t u n g , welche G ü n t h e r 
von Seiten seiner Mitbürger und Aintsgenosserf zu 
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The f l wurde u n d s ich be i vielen Gelegenheiten un ­
verhohlen aussp rach ; andrerseits, dass sein Name 
von allen Gelehrten des Fachs innerhalb und von 
vielen ausserhalb Deutschland gekannt und geschätzt 
w a r : geben für H e r z und Ge is t • des Verew ig t en 
e in h inre ichend rühmliches Zeugniss. P o h l u n d 
S p r e n g e l haben durch die Potentilla Günllicri 
seinen Namen i m Reiche der Pf lanzen, dem Gebiet 
se iner liebsten Beschäftigung x z u erhalten gesorgt. 
D r e i verschiedene Gattungen w u r d e n von A n d r z e -
J o w s k i , T r e v i r a n u s u n d S p r e n g e l nach 
G ü n t h e r s N a m e n benannt. D i e S p r e n g e i s c h e | 
Gat tung, eine Bras i l ian ische Syuantheree, w i r d am 
sichersten sein Andenken bewahren. U n d so dürf­
te h inre ichend dafür gesorgt seyn, dass sein N a m e 
nicht nur , sondern auch sein Verd ienst und seine 
Le is tungen nicht vergessen werden. D o c h möge 
es uns vergönnt seyn , was uns davon z u sa­
gen verstattet i s t , h ier i n einigen Umr issen an­
zudeuten. 

W i e w o h l G ü n t h e r fast alle Zweio-e der N a -
ö 

turwissenschaft umfasste, und einigen z u Ze i ten 
mit besonderm E i f e r oblag, so w a r und blieb doch 
die Bo tan ik sein Hauptz i e l u n d seine vorzüglichste 
Beschäftigung. D i e Zoologie, namentl ich die O r n i ­
thologie und Entomologie — auch i n diesen Fächern 
legte er Sammlungen an — beschäftigte i hn z w a r 
i n frühern J a h r e n mehr ; als aber sein K rankhe i t s ­
zustand eingetreten w a r , verl iess er, an das Z i m ­
mer u n d den T i s c h gefesselt, jene Zwe ige u n d 
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widmete ihnen nur selten bei zufall igen Veranlas­
sungen nähere Aufmerksamkei t . Seine mineralogi­
sche Sammlung vermehrte er fortwährend, und die 
öftere Beschäftigung mit derselben erhielt i hn i n 
der genauen Kenntn iss , die er s ich durch ein sorg­
fältiges S tud ium u n d e in geübtes A u g e e rworben 
hatte. V o r allen aber u n d bis i n die letzten Tage 
«eines Lebens widmete er E i f e r , F le iss u n d Ze i t 
dem Stud ium des Pf lanzenreiches. W e n n nun seine 
botanischen Arbe i t en s ich vorzugsweise au f die 
Sammlung und Ve rmehrung eines He rba r ium be­
zogen, so w a r diess als e in zufälliger und äusserer 
Ges ichtspunkt be i i hm der G r u n d der erfolgreich­
sten Thätigkeit. D e n n dadurch erhielt er s ich i n 
einer fortwährenden Uebers icht des ganzen Gebiets 
" n d jedes systematischen Fortschri t tes. V o n allen 
Erwe i t e rungen des grossen Feldes und allen N e u i g ­
ke i ten i n demselben nahm er Kenntniss . E r knüpfe, 
ie Ve rb indungen mit den i n der Wissenschaf t be­
rühmtesten N a m e n an, und erlangte so i n fortwäh­
render Durcharbe i tung u n d Verg l e i chung des Ge ­
sammelten eine wohlbegründete und umfassende 
Kenntn i ss des grossen Gebietes des Gewächsrei­
ches, indem er ke inen TheU , desselben unbeachtet 
liess. A u f diese W e i s e brachte er es denn zu ei­
ner S a m m l u n g , welche für einen Pr i va tmann sehr 
bedeutend, ih rem innern W e r t h nach ausgezeich­
net genannt we rden muss, und die besonders durch 
viele Originalexemplare der A u i * e n , oder doch 
aus den Händen namhafter oder berühmter B o -
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t an ike r auch für kritisch« A rbe i t en reichl iche M a ­
terial ien enthält. W e n n nun G ü n t h e r selbst der­
gleichen nicht unternahm — nur i n der D u r c h a r ­
beitung des von dem Lieutenant B e r g e r , we lcher 
im südlichen Italien und in den Pyrenäen gesam­
melt hatte, ererbten He rba r ium stellte er selbst e i ­
niges Neue auf, obwoh l auch dicss nu r in Mi t the i ­
lungen an Freunde — theils w e i l er eigener Unter­
suchung und Kenntn iss mit einer al lzugrossen Aengst-
l ichkei t misstraute, theils we i l er mit einer heutigen 
Tages seltenen Bescheidenheit die schriftstellerische 
Publicität v e rm i ed , so eröffnete er dagegen seine 
Sammlung zur Benützung allen denen, welche sie 
wünschten, "mit grösstcr Bere i tw i l l i gke i t . W e r von 
seinen Freunden und Correspondenten eine Mono­
graphie oder Fami l i e bearbeitete, dem theilte er 
auch zuvorkommend und unaufgefordert theils E i n ­
ze lnes, theils das Ganze m i t , w e n n aus der Ve r -
gle ichung i rgend etwas Erspriessl iehes hervorgehen 
z u können schien, — Fortwährend und gleichfalls 
b i s an das Ende seines Lebens beschäftigte er sich 
auch mit dem A n b a u der Pf lanzen im F r e i e n , i n ­
dem er alljährlich aus den Samenkatalogen der bo-
tanischen Gärten eine A u s w a h l des Neusten u n d 
ihm Unbekannten traf, um durch eigenen A n b a u 
6ich die Kenntn iss desselben auch im frischen Z u ­
stande z u verschaffen. W i r wol len hier nicht un­
erwähnt lassen, dass er be i der Gründung des 
Königl. botanischen Gartens z u Bres l au eine nicht 
unansehnliche A n z a h l perennirender Gewächse aus 
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seinem damaligen nicht unbeträchtlichen V o r r a t h 
inittheilte. Ueber die Resultate seiner Untersuchun­
gen, namentl ich über die Ergebnisse des Anbaues , 
stand er i n fortwährenden^ Briefwechsel mit dem 
Pastor S t a r k e i n Gl " . Tseh i rnau bei G u h r a u , ei­
nem sehr woh l unterrichteten und verdienstvollen, 
obwohl gleichfalls nicht durch Schri f ten bekannten 
Bo tan ike r Schlesiens. Indem G ü n t h e r schon von 
An fang nicht bloss den Phanerogamen sondern auch 
den Kryptogamen, über welche zu jener Ze i t erst 
mehr L i c h t verbreitet z u werden begann, Au fmerk ­
samkeit gewidmet hatte : w u r d e das S tud ium der 
Farnkräuter, Moose und P i l ze insbesondre durch 
die freundschaftliche V e r b i n d u n g mit S t a r k e und 
den schon andern Orts gerühmten S e l i g e r , , s o w i e 
mit dem bekannten damals i n Schlesien lebenden 
Muskologen L u d w i g lebhaft angeregt. D i e Kenn t ­
niss der Flechten beförderte insbesondere die V e r ­
b indung mit dem ihm engbefreundeten rühmlichst 
bekannten Lichenologen v. F l o t o w . — D ie durch 
sein Geschäft dargebotene Gelegenheit , auch die 
exotischen Rlndenl iehenen kennen zu l e rnen , be­
nutzte er sorgsam; unzählige K i s t en mit Ch ina u n d 
andern ausländischen R inden suchte er Stück für 
Stück d u r c h , und von der gewonnenen Ausbeute 
theilte er freigebig an seine Freunde aus, und sandte 
das Zweifelhafte an die Männer vom F a c h e , von 
denen Aufklärung darüber zu hoffen w a r . 

Inmitten aller dieser Studien w a r es aber die 
Er fo rschung der vaterländischen F l o r a , welche G ün-
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t h e r , insbesondere seit dem J a h r e 1810, vorzugs­
weise in 's A u g e fasste. D e r vegetabilische Re i ch ­
thum Schles iens , vorzüglich die interessante F l o r a 
seiner südlichen Grenzgebirge , forderten gleichsam 
von selbst zu einer neuen und gründlichen N a c h ­
forschung und Untersuchung auf. The l lnahme da ­
für w a r i n der P rov in z mit Recht z u erwarten. 
N a c h d e m i n der letzten Ze i t die Schlesischen Pf lan­
zen schon von 2 F lor is ten aufgezahlt u n d beschrie-
ben worden waren , k a m G ü n t h e r a u f den glück­
l ichen Gedanken , die P f lanzen selbst z u sammeln 
u n d in getrockneten Exemplaren centnrienweise 
herauszugeben unter dem T i t e l : H e r b a r i u m v i -
vum etc. Für dieses Unternehmen, welches i m J . 
1811 begonnen wurde , setzte er alle Kräfte, über 
die er gebieten konnte, i n Bewegung . ' A l s unmit­
te lbarer The i lnehmer schloss s ich der thätige und 
u m die Naturgeschichte Schlesiens äusserst ver­
diente S c h u m m e l an. Ausse rdem aber wusste 
G ü n t h e r auch i n verschiedenen Gegenden der 
P r o v i n z The i lnehmer dafür z u gewinnen. W e r 
n u r Interesse für die Botan ik zeigte, mit dem setz­
te er s ich i n V e r b i n d u n g , bewog i h n z u r D u r c h ­
forschung seiner nächsten Umgebungen und z u r 
E insendung seiner Entdeckungen oder Beobachtun­
gen. Alljährlich w u r d e n Re isen, besonders i n die 
Geb i r ge und z w a r früher i n das Riesengebirge und 
i n die der Grafschaft G l a t z , später auch i n die 
For tse tzung des Sudetenzuges, das mährische Ge ­
senke K l o k a c z - Gebirge , bis z u r gal iz ischen Bab ia -
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G o r a , welche als der letzte Grcnzpmrk t betrachtet 
w u r d e , ebenso i n die andern The i l e Schlesiens 
unternommen ; vor allen aber die äusserst re iche 
Umgegend von Bres l au nach allen Richtungen u n d 
fast bis i n alle W i n k e l durchsucht. U n d diese E x ­
kurs ionen setzte G ü n t h e r , als er selbst n icht 
mehr uudierwandern konnte, i n Begle i tung rüstiger 
F r e u n d e , z u W a g e n b is i n die letzten J a h r e fort. 
A u f diese W e i s e kamen für die Centur ien d ie 
reichhalt igsten u n d belehrendsten Sammlungen n i ch t 
nur der A r t e n selbst, sondern auch ihre r A b w e i ­
chungen u n d mannichfaltigsten Fo rmen z u Stande. 
B e i der kr i t i schen S ich tung und Best immung ver-
fuhr G ü n t h e r au f die gewissenhafteste W e i s e . 
Zweifelhaftes wurde , auch w e n n es neu schien, 
lange zurückgehalten und z u fernerer Prüfung auf­
bewahrt , so dass fre i l ich gar Manches, h ier längst 
Beobachtetes und i n den Sammlungen Nieder^ele»--
tes , späterhin i n Schr i f ten des Aus landes als neu 
unterschieden und beschrieben wurde . Ueber das 
W i c h t i g e r e w u r d e n die St immen de Sachkenner 
eingeholt. V o n den schwier igen S ippen Aconitum, 
Rubus, Hieracium, Rosa u . s. w . w u r d e n unzählige 
Exemplare eingesammelt, an seine botan. F r eunde , 
welche mit deren Bearbe i tung beschäftigt w a r e n , 
z u r Begutachtung gesandt und alsdann e rs t , nach 
nochmaliger Prüfung und Verg l e i chung mit den e i ­
genen Er fahrungen und Beobachtungen, i n den Cen­
tur ien ausgegeben. W o aber dessen ungeachtet 
Feh le r eingeschlichen waren , oder wo weitere F o r -
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Behling Richt igeres gelehrt hatte — w i e dless be i 
e inem durch fast z w e i Jahrzehnte fortocsetzten 
W e r k e nicht anders seyn konnte, —. da w u r d e n 
d ie Verbesserungen später mit sorgl ieher u n d ge­
wissenhafter T r e u e nachgetragen. So wurden diese 
Con tur i en mit einer unsäglichen Mühe u n d selte­
n e n Ausdauer , be i einer geringen Thei lnalnne, u n d 
b e i einem Er t rage , den die Kos ten , um wen ig z u 
sagen, u m das dreifache überstiegen, b is au f fünf­
z e h n fortgeführt, so dass sie nun fast sämmtliche 
Sehlesisehe Phanerogamen u n d Farnkräuter, bis 
a u f wenige seltene oder neuerdings entdeckte, ent­
halten. — Diese Andeutungen können genügen, 
u m dieses W e r k als die wahre kr i t i sche G r u n d ­
lage e iner wahren Schlesischen F l o r a zu würdigen, 
de ren Ausführung G ü n t h e r , „ zu bescheiden, u m 
noch am A b e n d seines Lebens auf dem Felde l ite­
ra r i s che r Publicität seine Lo rbee ren s i ch suchen 
z u wollen, " *) seinen Jüngern Freunden übertrug, 
nachdem er selbst als einen zeitdienl ichen Vorläu­
fer die Enumerat io s t i rp ium pl ianerogamaruin quae 
i n S i l es ia sponte proveniunt. V ra t i s l . K o r n , im J a h r 
1S24 hatte erscheinen lassen. W e n n auch alle 
Exemplare der Centur ien ein R a u b des Moders u n d 
der Insecten w e r d e n : die Bedeutung und das V e r ­
dienst dieses Unternehmens erl ischt nicht — und 
m a n w i r d nach M a t u s c h k a und K r o k e r den 
I V a i n e n G ü n t h e r als d e n d e s R e s t a u r a t o r 
der Schlesischen F l o r a dankbar z u verehren haben. 

' ) L i t . Bei l . zu der Sohle*. F r o r . R l . 1817. p. 37a, 
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4 2 Q 

E b e n so wenig , als au f dem Fe lde der Botan ik , 
trat G u t Ii e r auf dem Gebiete der Chemie als 
Schriftstel ler au f ; und doch besass er auch h i e r in 
einen Schatz der trefflichsten Kenntnisse. Nament­
l i ch War es die gerichtl iche Chemie, i n we lcher er 
nach seiner amtlichen Ste l lung durch länger als 30 
Jahre die mannichfaltigsten und belehrendsten E r ­
fahrungen zu machen Gelegenheit hatte. In fort­
währender Kenntn iss der Fortschr i t te und E r w e i ­
terungen der Wissenschaft w a r seine Hauptthätig-
ke i t auf die amtlichen Untersuchungen gerichtet. 
Diese aber stellte er mit einer solchen Genauigke i t 
und L i ebe z u r Sache a n , dass er nicht nu r die 
«rundlichste und genauste A u s k u n f t , so wei t die 
Umstände es zu l i essen, erthei l te, sondern in den 
meisten Fällen auch neue und interessante Beobach­
tungen machte. Ausserdem aber unterzog er s ich 
mit e iner aus der edelsten Ges innung und dem 
reinsten E i f e r entspringenden Bere i tw i l l i gke i t u n d 
wahrhaften Humanität, vielfältigen chemischen A r ­
beiten u n d Untersuchungen, z u denen ihn Freunde 
aufforderten oder die Wünsche A n d e r e r veranlass­
ten. In den letztern J a h r e n seines Lebens be­
schäftigte i hn eine pharmakologisch - chemische 
S a m m l u n g , deren W e r t h er durch eigene B e r e i ­
tung der schwier igen Präparate z u erhöhen be­
müht war . 

W a s G ü n t h e r i n seinem Amte als Assessor 
des Bres lauer Med i c ina l - Ko l l e g i i g e w i r k t , haben 
seine Ainfsgenossen be i vielen Gelegenheiten ehren­
vo l l anerkannt. E i n e seltene Ve ren i i gung der ge-
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diegensten Kenntnisse i n den Hauri tzweigen der 
Naturwissenschaf t befähigte ib;n vorzugsweise z u 
solcher amtlichen Stel lung. A u c h entfernte F ragen 
u n d Z w e i f e l , i n diesem Bere iche nicht selten dar­
geboten , löste er glücklich, Weniger durch rasche 
Komb ina t iun , als durch strenge und sorgsame w i s ­
senschaftliche Untersuchung. A i s besonders rühm­
l i ch gelten seine Ana lysen der Schlesischen B r u n ­
nen und Bäder, denen er sich nu r aus einem w i s ­
senschaftl ichen und amtlichen E i f e r zum T h e i l noch 
i n k r anken Tagen unterzog. — M i t pünktlicher 
Pflichterfüllung verband G ü n t h e r eine treue Ge ­
wissenhaft igkeit neben ächter Humanität und alt­
deutscher Redl ichke i t . A l l e tüchtigen u n d ehr l i -
chen Apotheker der P rov inz - sahen i h n als Rev i sor 
w i l lkommen ; denn unverschuldete und unschädliche 
Feh le r übersah er eben so gern als er böswillige 
u n d absichtl iche Mängel mit gebührender Strenge 
rügte. Diejenigen aber, welche unter i hm die' phar -
maceutische Prüfung bestanden , wissen es gebüh­
r e n d z u rühmen, dass er i n den Prüfungen auf das 
W e s e n und den K e r n der Sache g i n g , ohne l ieb­
lose Strenge i n ungemessenen Forderungen, noch u n ­
zeit ige Nachs icht be i w i r k l i c h e n Mängeln an den 
T a g z u legen. V o n dem Pharmaceuten forderte er 

als erste und n o t w e n d i g s t e Eigenschaft die streng­
ste Recht l ichkei t , indem er selbst als das treff l ich­
ste Be i sp i e l vo rang ing ; die bessten Droguen galten 
ihm für die wohlfei lsten. W o sein S tand i n sei­
nen wahr en Interessen angegriffen w u r d e , da ver-
theidigte er i h n mit einer W ä r m e , die aus U m -
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sieht and gründlicher Saehkenntniss f loss, falsche 
W e g e und i r r ige Maassregeln nicht schonend, aber 
auch zeitgemässe Abänderungen nicht verkennend. 
So w i rk t e er du r ch dre iss ig Jahre mit unermüde-
tem E i f e r i n st i l ler Thätigkeit für sein Amt . T r e u 
und gewissenhaft i n der Untersuchung, w i e verlass­
bar i n seinem Ur the i l , hatte er s ich der wohlver­
dienten A c h t u n g und L i ebe seiner Amtsgenossen 
z u erfreuen. 

B e i den vielfältigsten nrjd gründlichsten Kennt ­
nissen, die G ü n t h e r besass, muss als e in beson­
ders hervorstechender Z u g seines Charakters eine 
edle und ungeschminkte Bescheidenheit hervorge­
hoben werden . Daher seine Abne i gung gegen ieg-
liehe F o r m der Anmassung , gegen jede Ueberschä-
tzung des Verdienstes. D o c h verband sieh mit 
i h r auch ein vielleicht allzugrosses Misstrauen i n 
die eigenen"Kräfte, u n d die Scheu öffentlich auf­
zutreten, ' die er abgelegt haben würde, wenn i h m 
ein bewegteres L e b e n zu T h e i l geworden wäre .— 
D i e Tre f f l i chke i t seines Gemüthes offenbarte s ich 
besonders i n einer edlen Freigebigkeit , die sich so-
w o h l auf seine nächsten Umgebungen als auch auf 
seine l i terar ischen Freunde erstreckte. Im T a u s c h 
gab er stets mehr als er erhielt, und w i e er w o h l 
häufig über schlechte Wiederverge l tung seiner r e i ­
chen G a b e n z u klagen hatte , so w a r er dennoch 
stets bemüht, nach Kräften und pünktlich in i tzu-
theilen. D e n l i terar ischen V e r k e h r seiner F reunde , 
besonders die Ve rb r e i tung gemeinnütziger W e r k e , 
unterstützte er oft mit Aufopferung und eigenem 
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Ver lust . Se inen Freunden w a r er ein treuer u n d 
sich stets bewährender F r e u n d . — D i e schweren 
körperlichen L e i d e n , welche i h n z u wiederholten-
malen trafen und auch seinem E n d e vorangingen, 
u n d den jahrelangen gelähmten Z u s t a n d , we lcher 
i hm nicht nur i n seinen A r b e i t e n und liebsten B e ­
schäftigungen hinder l i ch und störend w a r , son­
dern auch den Genuss der freien N a t u r um vieles 
verkürzte und das für den Forscher belebende 
und heilsame Suchen und Untersuchen i m F r e i e n 
fast gänzlich abschnitt — diesen ununterbrochen 
schmerzvol len Zus tand er trug er mit s tarker G e ­
du ld und edler Ergebung . 

Mögen diese zerstreuten Andeu tungen über 

G ü n t h e r s L e b e n u n d W i r k e n , welche fre i l ieh 

k e i n hinlänglich würdiges Denkma l für i h n s ind , 

dazu dienen, sein A n d e n k e n unter uns als e in nach­

haltiges und wirkungsvo l les z u bewahren. 

II. E h r e n b e z e u g u n g e n . 

D i e als Bo tan ike r bekannten H r n . : Staatsrath 

V. K i e l m e y e r i n Stuttgardt, Prof. S c h ü b l e r i n 

Tübingen, Prof. H o c h s t e t t e r i n Ess l i ngen , u n d 

D r . S t e u d e l i n Ess l ingen haben das D i p l o m als 

Ehrenmi tg l i eder der „South A f r i e an L i t e r a r y and 

Scienti f ic Institution „ erhalten. E in i g e weitere 

Würtemberger, namentl ich die beiden H r n . Prof . 

G m e l i n i n Tübingen und H r . Geheime Legat ions­

ra th von R o s e r i n Stuttgardt haben solches eben­

falls erhalten, 
( H i e z u Beiblatt 2.) 
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Ver lust . Se inen Freunden w a r er ein treuer u n d 
sich stets bewährender F r e u n d . — D i e schweren 
körperlichen L e i d e n , welche i h n z u wiederholten-
malen trafen und auch seinem E n d e vorangingen, 
u n d den jahrelangen gelähmten Z u s t a n d , we lcher 
i hm nicht nur i n seinen A r b e i t e n und liebsten B e ­
schäftigungen hinder l i ch und störend w a r , son­
dern auch den Genuss der freien N a t u r um vieles 
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Tübingen, Prof. H o c h s t e t t e r i n Ess l i ngen , u n d 

D r . S t e u d e l i n Ess l ingen haben das D i p l o m als 

Ehrenmi tg l i eder der „South A f r i e an L i t e r a r y and 

Scienti f ic Institution „ erhalten. E in i g e weitere 

Würtemberger, namentl ich die beiden H r n . Prof . 

G m e l i n i n Tübingen und H r . Geheime Legat ions­

ra th von R o s e r i n Stuttgardt haben solches eben­

falls erhalten, 
( H i e z u Beiblatt 2.) 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05178-0060-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05178-0060-1


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1834

Band/Volume: 17

Autor(en)/Author(s): Wagner F.

Artikel/Article: Biographische Notizen: Johann Christian
Günther 417-432

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61226
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=427249

